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al vıtla praecıpitare SOL€E' T1S mundemur ult10 , aqedihfca-
t1ıonemque pot1us proximorum Pro quibus saluator noster Jesus 1
SANCEUM effudit sangulınem, QU2AaNl MAlacerationem absentium In pectore
CONceptam et otiosa 1 passım verba, de quıibus 1usto SUMUS retributori

®  CJ  C rationem * redditur1, OTE PrTrOMAHLUS
Haec SUPDETUN IL volentibus Carpere ıter tendens a ltı a fastigla

relictaque humo I8 Nagıtlis atro ambientibus unı ad-
haerere deo hac in tellure M1SS0, statummus. Qu1 immortalıa N1-
mırum sunt praem1a accepturı un yaudio SUMMMO decıcente

10 In AeCUuUuNl

Kxplicıt regula coenohialıs sanct]ı Columbanı abhbatıs

Die angeblıch Ailliééhe CNrı 09  eter-
minatıo DIO quletatione COoNsSCIENTLAEG SIM-

plıcium ““ en Werk (xersons.
Von

Prof. Tschackert 112 Göttingen.

In der Bıbliotheca Casanatensıs Rom efindet sich ein
Codex chartaceus o110, weilcher 1M Jahre 1470
durch eginen römıschen Abschreıiıber vollendet worden ist,. Der
eX enthält Kopıeen kırchengeschichtlicher Materıalien, und der
Schreiber desselben ebt auf 632 der Handschrift über Se1N
Werk gelbst olgende Nachricht: „ Upus 1470 die secunda Au-

a) praecipitarı Ä, unde praecıpıtare )) CULSUu T1IS }

C) mundemus Proximorum SIuU@E proximarum e) UUO
h)Jesus Chrıistus o} SsSULU1L STA SancLum

cep 1) et. ot10sa k) 1uxta retrıbutorem DeC
rat. PE m) OTeEe N nach verba n) X

0) Summ1ı P) Stelle ON relictaque umo haben rudique
humı C: rudere Quı eu q) ultro r) A S) hanc
in tellurem statu1 182 C, statul Que Vv1ISa U} EUUNL. I1NEeN

V) Zusatz IN
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gyust] completum per me Aureliıum Cornelium, physıcum Ro-

Manum, ad instantıam reverendissim1 1ın Chrısto patrıs et domin1,
dominı Joh Baptistae de Sabellıs, SS. TOMAaNAdG®G ecclesıae protonotarll,

In dıesemjegatı Bonon1ae@e dignissim] et bene meriıt] c1to
exX begegnet uUuns auf 5 Foliospalten, nach a |ter Pagıinlerung

nach neuerert auf Spalte 0—472,auf Spalte 430 a—432
der Z.e1t des orofisen abendländı1-die Kopı1e e1nes Traktates AUS

schen Schismas mi1t dem Kopftitel : „Determinat1o dominı
Petrı de 11260 doetoris In A9CT2 theolog1a, ep1SCOP1 ()amera-

censıs e ecancellarıı universitatıs Parisiens1s, 61

conscienc1ı1ae simplicium.“ Nachdem iıch dıese chrıft be-

reıts im Jahre 1879 In Kom abgeschrieben hatte, ist auch Fınke
Nnel lehrreichen 77 Forschungen undauf Q1@e gyestolsen und hat in qe1

Quellen UT Geschichte des Konstanzer Konzils“ (1889) 104

darüber Mittellung emacht. Kın Z,weifel der KEchtheiıt des
fgestiegen Ww1e früherTraktates ist diesem Forscher wenıg

I1r Finke schreibt A o über dıiese chrıft „ S1e ent-

spricht SAaNZ der gyemäfsıgten Anschauung Aillis.“ Jüngst wurde

1CH NUL beı der erneuten Lektüre der Arbeıten voxhn Lenz, e0

Müller, arl Müller Bernh efs wieder auf meıne römische
Ailli-Kopie auıfmerksam 9 i1ch vergegeh Wärtıgte mMI1r dıe von dıesen

Forschern dargestellte Kırchenpolıtık der beıden burgundiıschen
(T und erkannte,Herzöge Philıpp (T und Johann

dafs in der angeblich Aillıschen Determinat10 dıe Ausführung des
a 1S Radikalmitteld ü kirchenpolitischen Programms

ZUT Herbeiıführun der Kirche empfohlen ird.
Miıt diesem Umstande wulste ich zunächst nicht fertig

werden; denn Aıllı hat ın den uNns beli  annten Quellen nıe bur-
Also dürfte uısere Schrıft

&un dısche Kirchenpolitik getrieben.
der Ailli-Forschung und der (xeschichte der französıschen Parteı:en
ZULXC Ze1t des CAISmMAaSs überhaupt e1n Problem stellen;
meınte ich Ihre Veröffentlichung erschıen deshalb wünschens-
ert

Leider ist aDer dıe Beschaffenheit der römischen Handschrıft
eıne sahr schlechte; denn der Abschreiber hat zahlreichen
Stellen seıne Vorlage nıcht verstanden, hat dazu viele Schreıb-
fehler und An mehreren tellen einzelne W örter
und Aygtzteile ausgelassen; auch sind ge1nNe Abkürzungen nıcht

selung Schwierigkeitenselten willkürliche, dafs ihre KEnträ
macht, welche, N Man auf diese Handschrıft alleın angewlesen
wäre, kaum SıCcher gyehoben werden könnten. Die Aufgabe, nach
der römischen Handschrıft eınen TUC. herzustellen , dürfte q, 180
keine eıchte SE1N.

1) Handschr. Heliaco.
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Zum Glück braucht aber dıese Auigabe überhaupt nıcht In
Angriff ZENOMMEN /ı werden; denn unNnNsSsSere CHhTITE 1Q HQ
reıts gedruckt, aber a ]S e1ınN Werk Gersons  9 S16 steht
1n (erson11 ora ed Du Pın, Tom A (Antwerplae O110,
Spalte S

Wer das (Chaos Aillıscher und (Ü(EersoNscher Traktate kennt,
wırd Wwıssen , w1e schwier1g en solcher 2atDEST2AN: festgestellt
werden kann. Dennoch ist. dıe Konstatierung desselben diesmal
SaNZ leicht SCWESCH, und das Verdienst, den Druckort schnell
aufgefunden aben, kommt demı Herrn Kollegen Wılhelm Meyer
hıerselbst L welcher eın VONxn iıhm hergestelltes , mır bıs dahın
noch unbekanntes Initienverzeichnis ant der Göttinger Bibhothek
zurate ZUS und mıt einem andgrı obıges Resultat zutage
brachte Dabel ergab siıch zugleich, dals es Von un Schrift
noch drel, be1 Du Pın nıcht benutzte Handschrıften gıebt, näm-
ıch In München Codex atinus (Monacensis) 53194, fol 08 bıs
310, 1n Brüssel 9 e1' unter dem Namen Gersons, dazu
1n Brüssel 019 ohne amen.

Anuf einer solchen Kopie ırd e1n Rubrikator oder
irgendeın anderer Mensch au Versehen oder Unkenntnis den
Namen Aılliıs In den Kopftitel geschrıeben und überhaupt den
Kopfütel subjektiv nach dem Inhalte des Traktates formuhiert
haben So erklärt sıch leicht e Nennung Aıllıs und dıe
0Trm des Tıitels 1n der römiıischen Handschrift. Im Du Pinschen
Druck (Gersonii IL) Iautet der "Tıtel nämlich anders:
„ Tractatus praesent] schısmate “* und ‚„ Sententia de modo
habendı tempore schismatıs *.

Diıie Textgestalt des Du Pinschen Druckes erweiıst. sıch sodann
als die erhebliıch bessere 1m Vergleich der des römischen
Manuskripts. Eın HUr aufserlicher Unterschied 162 dabel ıIn dem
mstiande vVOÖr, dals 1m Drucke dıe acht ‚„ Conelusiones *“ (Grund-
thesen) vorangestellt sınd, un dıe Argumentatıon für alle acht
IS eın Ganzes darauf 01lg%, während in der römischen Hand-
schrıft al jede einzelne Conelus10 der betrefende Abschnitt der
Argumentation angeschlossen 1rd.

Be]l diesem T’hatbestande Ikann vVvoxh dem oben ANSCHNOMMENEN
„Problem ““ natürlich nicht mehr dıe ede SEIN ; denn In dıe (3e-
schıichte Aıllıs gyehört dıe „ Determinatlo ** nıcht mehr.

Was DU  — dıe Benutzung des (Jersonschen Traktates NTrO dıe

1) Das (Föttınger Inıtıen - Verzeichnis kann, soweıt [0)41 uch-
stabe al fertig ist , beı der Bibliotheksverwaltung eingesehen wWer-
den. Wegen der hohen Wichtigkeit desselben folgt darüber eine bDe-
sondere Mitteilung 1M Nachtrag der Feder des Herrn Kollegen
Wılh Meyer.
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Geschichtsforscher betrifit, S ist er Schwab und RBefs nıcht

entgangen; jener hat ıhn 1m en (xersons, dieser ıhn ın der

Darstellung der französıschen Kirchenpolitik benutzt. el Kor-
scher gehen YON der Voraussetzung aus, dafls der Traktat nach

der ım Jahre 1398 erfolgten Neutralitätserklärung Frankreichs,
ı1m ‚JJahre 1398 oder 1599 geschrıeben, und dafs Se1N Verfasser

ıne höhere Bedeutung g'-darın noch burgundiısch yesinnt S@1.
wonne ersons Arbeıt aber, ennn dıese, zuerst VOIL Schwab Qe1N-

yeführte Zeitbestimmung modifizıieren , und der Traktat VOL

1398 anzusetzen are. ine erneute Besprechung desselben
Wır rıchten Augenmerkdürfte daher angeze1gt Se1N.

diesem Zwecke auf den Inhalt, dıe Abfassungsze1it und
dıe yeschichtliche Bedeutung dıeser (+ersonschen „ Ve-
+erminatio pro quietatione conscientlae simplicium *.

Der Inhalt des Traktates.
Der Verfasser versetzt unNns ın dıe Gewissensnöte der Ikyutho-

ıschen Lajen ZULC Ze1t des groisen abendländıschen Schismas.

Angesıchts der Thatsache, dafs sıch ZWwWel Prätendenten den
Besıtz der päpstliıchen W ürde streıten, geraten viele derselben in

Verlegenheit, dıe wahren Priester, die wirkungskräftige
Durch dasAN  A  aufe und das rechte Abendmahl vorhanden q@1.

Schisma War den Katholiken die Sicherheit iıhres Heiuls
fährdet. 1n zweıte Wirkung desselben wurde durch dıe Kx-
kommunikationen, mi1t welchen e1n Papst den andern uınd dessen

Anhang treifen wollte den Grenzen beıider Obödienzen her-

vorgebracht; denn enNı sich die Katholiken nach dıesenhn Kx-
kommunıkatıonen rıchteten, durften dıe Anhänger des einen
Prätendenten m1% enen des andern nıcht mehr verkehren. Das
mulste schlımmen yesellschaftlıchen Konsequenzen führen
Brennend wurde diese Frage 1m orden Frankreıichs, Hlan-
dern ‚u römıschen Papste hıelt, während Frankreich den aVvl1gN0-
nischen anerkannte, und gyerade VoNn den Flandrern berichtet
der Verfasser, dafs 9108 „alberne und vefährliche Spaltungen her-

Darum richtenvorrufen und dıe brüderliche Laiebe verletzen“‘.
sich speziell G1@e seıne fundamentalen ‚Ze

Wenn sıch 7wel Prätendenten, führt der Verfasser AUS,
das Papsttum streıten, se1l OS keine Häresı1e, Sagen .

„Ner eıne (A) ist nicht Papst”; denn es lıege in eıner solchen
Behauptung kein Irrtum 1 Glauben VOor, vorausges_etzt dafs der

154échwab, (z+2erson (1858),
ichte des Konstanzer Konzils (1891)Bels, Bernh., Ziur Gesch
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Behauptende nıcht ELWa „durch OÖffenbarung oder .01 andere
Weıise“ VvoOxn der Rechtmäfsigkeit der ahl und Weıhe des be-

Dem ent-treffenden Prätendenten vergew1issert worden S21.
sprechend dürfen auch die Anhänger des eınen Papstes N1C
VvoOxhn der Gegenpartel für exkommunizliert erklärt werden ; e1in SOla

Derehes Urteil wäre „unüberlegt, beleıdigend und anstöfsıg *.
objektive Tun für dıe Meinung des Verfassers lıegt ıIn dem
Umstande, dals vielen Personen auf beıden Seıten und unfer den
„ Neutralen “ der Hergang der streitigen Papstwahl nıcht klar
gyemäacht worden 1S%6, un sgeibhst dıe Ansıchten der gyelehrtesten
änner einander Jetzt in diesem Punkte enigegenstehen. Ntier
olchen Umständen sSEe1 es 1m gegenwärtıgen Schisma rlaubt, J2
durch dıe OISIC. geboten, dem einen oder dem andern Präten-
denten bedingterweise (unter Q1ıner stillschweigend ANSCHNOMMENEN
oder ausdrücklich ausgesprochenen Bedingung) (+ehorsam leisten,
ämlıch unter der Voraussetzung, dals derselbe kanonısch erwählt
und eweıht und mi1t äres1e und Schisma nıcht efleckt S61.
„ KFerner werde dıe Wirkungskraft der Kırche, Priester weıhen
und Sakramente 7, spenden, weder durch e1n Schisma noch ure
eine äres1e aufgehoben; denn Bedingung für dıe Wirksamkeıt
der Sakramente se1 aufselıten der S1e verwaltenden Priester Nnur

dıe Absıcht (intendant), Zu thun , W4S Christus und dıe Kırche
angeordnet aben, und aufseıten der Empfänger dıe Absıcht, das.
Sakrament 1n demselben Sınne anzunehmen. er dürfen sıch
dıe n beıder Obödienzen N1IC. yegenNseltlIg VoO  S Anhören
der esSse uınd Vnl der Teilnahme den Sakramenten AUS-=-

schliefsen. Im Gegensatze solchem lieblosen Rıchten Tklärt
e5S5 der Verfasser für möglıch , dals Mal ZWal dem jetzt nıcht
irrenden Teıle der Christenheit äaufserlich angehöre, aber doch
innerlıch e1ın Schismatiker sel, ınd umgekehrt. Daher er-

klärt es für unbesonnen und gefährlich, dafs dıe eine Parteı
dıe andere genere ekämpfe und voOnxn der (+emeinschaft mı1 ıhr
zurückweıche.

Auf diesen Versuch A Beruhigung der (+8W1ssen 01g 3811
ausführlicher praktıscher Vorschlag: Statt dals d1ie Obödienzen
der streıtenden Päpste durch Exkommunikatıon oder andere Mittel
SCQquält werden und sıch gyegenseltlg dıe (+emeıinschaft verweigern,
1st heilsamer , gerechter und sicherer , die Unıion der Kırche

erstreben, indem Man auf die Prätendenten selbst einwirkt.
Dafür chlägt der Verfasser 1) den Weg der Cess10 beıider Päpste
oder den der Obödienzentziehung oder endlıch den e1nes
andern erlaubten ZwWanges VOr („yıam CEeESS10N1S8 utr1ıusque
vel substractıon1ıs oboedientliae aut alterıus ‚l1ıcıtae
c02aCct10N18°°). Wo nämlich das Übel des Schlismas seınen UT=
SPIFuns habe, da mMUusSsSe entwurzelt werden. ennn die Streiten-
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den selbst 481e C5S, welche gyesündı aben; 410 haben den Sturm,
welcher sich au dem Ozean der Kırche erhob, verschuldet, sıind
er auch beı ihrer Seligkeit verpfälichtet, das Argernis, weilches
S1e gyegeben en und noch geben, hinwegzuräumen.

So sucht der Verifasser zugleic. miıt der Beruhigung der Ge-
wıssen auf dıe Herbeiıführung der Einheit der Kırche hiınzu-
arbeıten.

Ob diesen ((+edanken eıne geschichtliche Bedeutung zukomme,
werden WITr erst. untersuchen können, ennn WIT über dıe Ze1it ıhrer
Entstehung genügend sıcher urtejlen vermögen.

Die Zeit der ntstehun des Traktates
Ks geschah Junı 1394, dafs VONh der französıschen

kKeglerung Parıs e1in Universitätsgutachten angen0mMmMeEN wurde,
welches dreı Wege ZULFE Herstellung der kırchlichen Einheit
pfahl : die freiwillıge Cession beıider Päpste, einen Kompro-
nıfs (vor einem Schiedsgericht) , als aufserstes Mittel e1n Al
gyemelnes Konzıl. Mıt Nachdruck wurde der erste Weg empfohlen,
weıl der einfachste und sicherste S01. In dıesen dreı V or-
schlägen aber sa dıe Universıtät sgelbst die Zusammenfassung
aller ihrer Bemühungen ZUr Herstellung der kirchlichen Einheıt
ge1t sechzehn Jahren Dennoch ıst Isbald die französısche
Kirchenpolitik über die Linie d1ieses Vorschla: hinausgegangen,
]2, hat ıhn gänzlıc. hinter siıch gelassen, indem 1398:;; da die
feijerliche Cess10n nıcht ZU erreichen Wal, nıcht der zweıte oder
der drıtte VOxn der Uniıyersıtät empfohlene &p  O  b> etreten, sondern

1n völliges Novum dıe Obödienzentziehung beschlossen
und Frankreıich 1n kirchlicher Hinsicht für neutral erklärt wurde.
Dıie Anwendung dieser Gewaltmafsrege ist auf die Inıtiatıye des
Herzogs Philiıpp voxn Burgund, des mächtıgsten Mitgliedes der
Staatsregierung unter dem geisteskranken Könıge Karl VIL., mı1%
gyutem Grunde zurückzuführen Hs Jag nämlıch 1mM Interesse
der burgundıschen Hauspolıtik, möglıchst schnell dıe Union der
Kırche herbeizuführen. enn während das Herzogtum Burgund
miıt Frankreich dem avlgnonischen Papste 16 erkannte
dıie Grafschaft andern, welche Philıpp 1384 yeerbt, aDer erst
1385 mıt affengewa. sıch unterworfen &  @, mı1t England den

Vgl Schwab, (+E2erson (1858) 130 Tschackerti, etier
VOoOnh Aıllı (1847: 8Q üller, Frankreichs Unionsversuch
unter der Kegentschaft des Herzogs on Burgund (Gütersloh, YOgT

efls d dıe E
Belege bei A Müller 12  — Müller 1n

eE1tSChHr K.-G. VIIL, 9392 efls o 97 178. 33
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römischen Papst a IS den rechtmäfsıgen Das War für den
Beherrscher des Landes eiNn unerträglicher Zustand, welcher 11
Notfall durch Anwendunz VON (+ewalt beseitigt werden sollte.
nter olehen Umständen lautet das kirchenpolıtische rogramm
des Burgunders nıcht W16 das der Universıtät ‚„ Cess10n, Kom-
romi[s oder Generalkonzil “, sondern „ Cess10n oder Obödienz-
entziehung‘“, und mı1t dieser Forderung ist. 1398 urchge-
drungen; dıie Substraktion erscheıint q ]S der Dieg der burgundischen
Kirchenpolitik.

In dıese Verhältnısse spielt ersons Traktat hinein; ırd
in dıieser Ze1it entstanden S1N.

Damals gehörte nämlıch (+erson 7ı den Vertrauenspersonen
des Herzogs VONN Burgund, welcher a‚ lIs kKegent iıhn mehrere ‚JJahre
in se1ner mgebun bei Hoife hielt, ıhm nach Azıllıs Beförderung
/An Bischofe VON Cambrai 1397 dıe Kanzlerwürde der Universıtät
Parıs verschaffte und iıhm 1ese1De Ze1t e Dechantenstelle
Zu Brügge 11 WestfÄandern q IS Pfründe verlıeh; 1mM Oktober 1397
erschıen (+erson in einer Deputation SE1INEeS Kapıtels VOL dem
Herzoge Wenn Nnun iın NSerm 'Ural  ta g]eich 1 Anfang eın
heftiger Angriff auf dıie Flanderer vorkommt, dafs J1@e „ verderb-
lıche Spaltungen anrıchten und dıe brüderliche Liebe verletzen,
ındem S1e die Leute VoNn dem pflichtmäfsıgen (+ehorsam ıhre

66 3 wWEeENN SÜ0-=-unmıttelbaren und XEeWISSEN Vorgesetztien abbrıingen
annn der Vorschlag emacht wird, „ImM Gegensatz Z den beıden
päpstlıchen Prätendenten die Eınhelit der Kırche auf einem der
dreı Wege, (ession beıder Päpste, Gehorsamsentziehung oder An-
wendung e1nes anderen erlaubten Zwanges, erstreben E

1) Vel E Müller nach barante, K  Histoire des
ducs de Bourgogne (Brüssel I’ 61 87

Schwab Aıo U7
Gersonil OPp Hn tollendam quorundam ın AC-

sent1 schlsmate pertinaclam improbıtatemque nimlam, specialıter ın
Flandrıenses SO hest der Codex Casanatens1s ; Dupiın hat 39  ın patrıa
Flandrensi“, Was ber ohl 10 Flandrens1ı ” gelesen werden
mu[fs>; qul <So der Cod Cas. ; Dupın S1> PrO incertıs <So Cod. Cas
Dupın: merı1t1s> UL falsıs assertıionıbus SU1S ineptissıma <So
C Cas. ; Dupın: certissıma> ei pern1ıt10sıssıma schismata FOT=-
mant e fraternam vıolant charıtatem, um homı1ınes a h
oboedıiıentla debıta super10rum immediatorum e
CEertorum retrahunt EiCc. dignum duxı quaedam fundamentalıter
per 116 posita propONETE.,

o „ Salubrıus. iustius et tutıus est, uAaETELE Uun1-
ecclesiae insistendo CONLTITA contendentes de papatu, et hie per

1am CeESS]0ON1S utrıusque vel aubtractlionıs oboedientıae
vel alterıus 1cıtae cCoact1on1s, N subdıitos per EXCOMMUNN-
catıonis CENSUTAaMm vel alıter Seu turbare, ut quod Pars
christlanitatis a.h alterıus cCommun1onNe pertinaciter separetur.“
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sprechen diese beıden Umstände deutlich für das amalıge bur-

gundische Interesse (+@ers0ons. ehmen WITr hınzu, dafls In -
SerI Traktat dıe ın Frankreie 1398 vollzogene Obö6ö-
dienzentzıehung nıcht erwähnt wırd, dürfen WIr die

Das JahrEntstehung desselben VO diesem Ereignis ansetzen.
1398 wäre demnach der aulserste „ Terminus a quem * unNnseTrer

Untersuchung. Rückwärts aber werden WIT nıcht bıs dem ‚JJahre
1585; WÖO Flandern burgundisch wurde, zurückgehen dürfen, auch
nıcht einmal bis ZU. Jahre 1394,; e11 damals (+erson noch auf
dem Standpunkte des Universitätsgutachtens stand ann bleıbt
UUr dıe Zeit zwischen 1395 und 1398 übrıg', ın weilcher der
burgundische erz0g, in dessen Diensten (+2rson stand, se1ine das
offizıelle Universitätsgutachten beiselte lassende Kirchenpolıitik
rıeb; möglich ist es weıter , dalfls unNsSere chrıft 1396 oder

a IS (+erson selbst durch se1INe Ernennung397 entstand 7

ZU. Dechanten in brügge auch persönlıches interesse der
kıirchlichen Haltung KFlanderns a  e und dıe vorhın angeführte
Stelle, worın seinem Unmut über dıe andrer, waeilche die
eute ; VOxn dem schuldıgen Gehorsam ihre unmittelbaren
und XEWISSEN Vorgesetzien abbringen *, unverhohlenen Ausdruck
g1ebT, klıngt allerdings S als OD nıcht oI1S für den Herzog
vonxn Burgund, ondern auch für siıch selbst spreche

Danach dürfte dıe Schrıft ohngefähr 1n dıe Te
1396 oder 1397 gyehören .

egen diese Zeitbestimmung kannn der Umstand sprechen, dals
ın dem T'raktate zweımal ‚„ Neutrales “ erwähnt werden, dıe-
Jjenıgen Katholiıken, weiche sıch weder für den einen noch für
den andern aps entscheiden; aher daraus Tolgt noch nıcht, dafls
£ıine solche Neutralitätspartei schon da ıst; S1@e kann recht ut
UUr hypothetisch gemeint Se1IN, und der (+edanke c& Aubstraktion
der Obödienz Jag ]@ qg1% Jahren In der Iuft.

Cchwerer w1e2% auf a.|le @; dafls gerade gyegenüber den
Flanderern, weiche VONn der Obödienz des römıschen Papstes aD-

Schwab &e > 12611€. els b —>
2 Schwab 155 legt S1€e 1n das Jahr 1398 oder 1399,

und Dels olg ıhm ın dieser Zeitbestimmung &. Schwab
begründet seıne Ansıcht aAuSs em Inhalt der Schrift 1m allge-
meinen un! spezle us em Ausdruck ‚IN patrıa Flandrensi *; aber
ob Gerson, der AUS (+2rson 1n Rethel stammte, andern se1In Vaterland
NneNNEN konnte, gelbst nachdem GL Dechant VOl Brügge geworden War,
ist zweıfelhaft; ferner dürfte die Liesart Dupıns, wıe ich oben schon
angab, Z beanstanden SeIN; denn da der Cod Casanatens1ıs al (d1eser
Stelle „ IN Flandrienses *‘ 1est, vermute ich, dafs ın der Vorlage Dupıns,
welcher oft fehlerhafte Liesarten bietet, die Worte ;  ın Flandrensı“
gestanden haben.

Zeitschr. K,-G. XVUI, u,.
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gyebrac werden sollten, dıe Neutralitätserklärung rank-
reıichs, weiche, ennn J1e hereıts geschehen wäre , kaum
verschwiegen werden können, nıcht erwähnt wIird.

(+ehört der Traktat danach ın dıe Zeit, VOLr 1398; mo0d1-
fizıert sıch se1InNe geschichtliche Bedeutung nicht unerheblich.

Die geschichtliche BHedeutung des Traktates

Mıt eC hat Maln die Selbständigkeit der Kirchenpolıtik des
ühnen Herzogs Philıpp vVvon Burgund anerkannt; allerdings mögen
iıhn dıe Interessen se1ner Hauspolitik Nnac dem Erwerbe F'lan-
erns für urgun anl seinen eıgenen Weg auch auf kirchlichem
(ebiete eführt haben; aber der Krfolg des Jahres 1398 sprach
doch für d1ie Realıisierbarkeit se1ner Gedanken. Und gegenüber
den egoistıschen Prätendenten des Papstiums Radikalmıittel
durchaus . Platze die streıtenden FPäpste sollten durch An
wendung VON Gewaltmafsregeln ZUL Herbeiführung der Eınheit
der Kıirche KCZWUNZECNH werden. So Derührten sıch dıe Interessen
der burgundischen Hauspolitik m1% enen der Gesamtkırche; und
für S1e Lı arbeıten War ıne höhere Aufgabe als dem Nutzen des
einen oder andern Prätendenten dienen. Auch gehörte mehr
Mut dazu, den avıgznonischen Starrkopf Benedikt X11
Gewaltmafsregeln anzuraten, als, W16 Aıllı gleichzeitig that,
VOR iıhm sıch reiche Pfründen schenken Jassen. Ks ist das
Verdienst G(GEersSons, den schwächlıchen Universıtätsstandpunkt voxn

1394 verlassen und dem charaktervolien, energıischen rogramm
des Burgunders beigetreten 81N. 168 bewelst Traktat..
Kr hat weıter für das burgundısche rogramm In der öffentliıchen
Meinung Propaganda gemacht und, ennn NSeTrTe Zeitansetzung
rıchtig ıst, gerade MC diıesen Traktat dıe Substraktion VoOx

1398 vorbereıtet.
Von dem hlıer aufgestellten rogramm, entweder Cession beıder

Päpste oder Substraktion der Obödıienz oder 39 An
anderen erlaubten Zwanges altera lıcıta c0OaCct10)

Sa ist bıs der Forderung der Absetzung eines
So nthältPapstes DUr e1n zleiner Schritt anf geradem Wege

diese „ Determinatlo “ auch schon den Keım der chrıft Gersons.
„De auferibilıtate papae *. Als dann 15—14 ZU 0NSTtTaNz.
die Notwendigkeit eintrat, diesen edanken verwirklichen, ist.
Gerson davor niıcht zurückgeschreckt. Im Zusammenhange mıt
diesen späteren T’hatsachen hefert unNnsere chrıft einen deuthichen
Beweis für die Charakterfestigkeit des Kirchenpolitikers Gerson ;
sS1e nthält e1%t mehr als e1ne Anleıtung ZULE „Beruhigung der
Gewissen der Eınfältigen"‘ ; denn S16 ermutıgt die eser, miıt den.
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streitenden Päpsten kurzen Prozefls machen SO ist
auch schliefslıch gyeschehen.
Zum us folgen hier dıe wichtıgsten Varıanten

des exX Casanatensis; S16 bezıiehen sıch auf diejenigen
Stellen, WO Du Pın anscheinend falsch liest

Cod CSDu Pın
(in (Jersonnu 11 Sag

Titel „'Tractatus ‚D' „ Determinatio pPrO qu1et2-
praesent. schıismate und 10N€ eonNsc]ent4ae simplıc1um

Sententia de mo0do abendı
tempore schismatıs

3 U speclalı patrıa speclalıter Flandrıenses,
incertis falsısFlandrensı, S1 pro meriıt1s ant QquUul Pro

falsıs assertionıbus SUl1S OOI qssertionıbus SÜU1S ineptlssıma.
1ssıma et perN1C10SI1SS1IMEa e pPerN1C10S2a SCcC1SmMata TOr=

mantchıismata formant
schismate praesent. qeIsSmMaAate 10

Lam dubıo
neutrales et1am. 2.DS0O- neutrales et /adversarios >

Iutos (Handschr Au L’0S)
180000018 e112mM. praesuppositlsqU1iX etLam suppletıs e1ISs

e1S

Altera Dars CONCIusSIONIS ecunda Pars pate
patet

singularıtas SINguULarıtaSs Dr 0-
proprı4& contumacıter 21108 GCON- PC1@ contumacıter 1108 CON -

emMNnenNs ei econdemnansdemnäans incomparabıliter V1>=

detur eSSoe periculosıio0r comparatıone ast per1iculosı0r
NeC onortet alleg: 1UI2 NeC obstat allegare 1Ua

sententilUs allıgatı sentfentus oblıgatı
communı1ter oquendo consequenter loquendo

ista uD1etasS1St2 dıyversıtasu 4 C U S Am Chlusse des g‘_ . Diese trophe Die
druckten Textes steht e1iNne Handschrı endigt m1% „1Nter-

bıs secant et confundunt etcStrophe Hac
I9 sSuüul

16 *
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Anhang:
hber das (xöttinger Initien- Verzeichnis.

Mitteilung des Herrn ollegen TOVL. Dr ılh eyer
(aus Speyer)

108 wissenschaftlıche Hilfsmitte haft P  C S  U  C  / n
Yrdacht und ausgeführt Zu seınen grofsartigen Tbeıten für dıe
Beschreibung des unschätzbaren Handschriftenschatzes ın München,
welche onrad Hofmann ın der Denkrede auft Schmeller
(Münchener Al  ademıiıe 1885, 24/6 un /36) okizzıert hat,
gehört e1n alphabetisches Verzeichnis der nıtıen h der etwa
SECANS ersten Wörter der selbständızen Schriftstücke oder Werke
In lateinıscher prache (Kasten 357— 398 VOoOxnxn Schmellers Re-
pertorıun In München). Hür dies Verzeichnis Sind zunächst die
Münchener Handschriften AuUSsSC6zZ0ECN worden, dann besonders dıe
verlässige Beschreibung der Wiıener Handschriften VON Denıs
und der leider oft fehlerhafte Brüsseler Katalog. ach dem Vor-
bild und ZU Teıl m1% des Schmellerschen Verzeichnisses
sınd kieinere entstanden, GL e Inıtıen der Vaganten-
jeder, dıe Wıener Inıtia patrum, C  (} kepertorıum hym-
nologıcum. Als ich die Beschreibung der Handschriften 1n Preulsen
begann, Thıelt ıch Vn der Direktion der Königlichen Staats-
bibliothek In München In hıberalster Weise dıe Erlaubnıs, das
Initienverzeichnis kopıeren ZU dürien. Dıe Kopı1e und eine Neu-
redaktıon (ich machte AUS Schmellers vier Alphabeten e1n
einzıges), SOWI1@e dıe Fortführung besonders AUuS den Göttinger
Handschrıften, kostete viel (}eduld und Zeıit alleın diese hat sıch
elohnt und ırd beı Fortsetzung der Beschreibung der and-
schrıften sıch noch vielfach Johnen ; denn solche Fälle, W1e der
obige miıt der Schrift des Joh (xerson oder Petrus de Allı2co
werden sehr oft miıt Hılfe dieses VON Schmeller erdachten In

Das VOD mM1r redi-stirumentes chnell und einfach abgemacht.
g1erte Verzeichnis benindet sıch augenblicklıch 1n Berlin ; Göttingen
1rd aber nächstens im Besıtz einer vollständıgen Abschrıift Se1IN,
SO dals dieses Verzeichnis manchen Dienst der Wissenschaft ırd
eisten können.


